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Fünf Jahre Innovation – Strategien, Instrumente, Ergebniss
Das DLR-Innovations mod
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Von Jürgen Blum
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Das Innovationsmodell
des DLR beschreibt
einen kontinuierlichen

Prozess von der Grundlagen-
forschung bis zur wirtschaft-
lichen Nutzung. Es geht da-
mit weit über den Ansatz des
klassischen Technologietrans-
fers zur Vermarktung von For-
schungs- und Entwicklungs-
ergebnissen hinaus. Als fester
Bestandteil der Strategie des
Vorstands, das DLR von einer
staatlich finanzierten Groß-
forschungseinrichtung in ein
staatliches Forschungsunter-
nehmen weiterzuentwickeln,
wurde das Innovationsmodell
1994 instrumentell entwickelt
und seitdem Schritt für Schritt
in das DLR implementiert.
Was verbirgt sich konkret hin-

ter dem Innovationsmodell?
Der nachfolgende Artikel be-
schreibt diesen erstmals in
Deutschland praktizierten An-
satz, seine Instrumente und
seine Struktur und zieht eine
Bilanz der ersten fünf Jahre.
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Nachrichten 
Innovation im DLR? Wozu benötigt eine
Forschungseinrichtung ein Innovations-
modell? Ist Forschung nicht per se in-

novativ? Sollte damit nicht alles, was das
DLR macht, innovativ sein? Diese Fragen
liegen auf den ersten Blick sicherlich auf
der Hand, doch spiegeln sie auch eine
eher diffuse Vorstellung vom Begriff „In-
novation“ zumindest im umgangssprach-
lichen Gebrauch wider. Unter Innovation
nur die Schaffung von „etwas Neuem“
zu verstehen ist auf keinen Fall ausrei-
chend. Innovation im Sinne des DLR geht
über diese rein technische Sichtweise hin-
aus und schließt immer auch die wirt-
schaftliche Nutzung einer Neuheit mit
ein. Forschungs- und Entwicklungsergeb-
nisse um ihrer selbst willen, die in Schub-
laden verstauben oder für die sich am
Markt keine Abnehmer finden, gelten so-
mit nicht als innovativ. Um innovativ zu
sein, muss das DLR also immer bestrebt
sein, seine in den einzelnen Instituten,
den „Produktionsstätten“ erarbeiteten Er-
gebnisse auch einer wirtschaftlichen Nut-
zung am Markt zuzuführen.

Der „klassische“ Ansatz hierzu ist das ge-
meinhin als Technologietransfer bezeich-
nete Vorgehen. Es ist grundsätzlich nicht
neu und wird auch im DLR seit langem
praktiziert. Bereits Anfang der 90er Jahre
wurde jedoch bei der Umsetzung von
Forschungsergebnissen in die wirtschaft-
liche Nutzung ein Stand erreicht, der mit
den Methoden des Technologietransfers
im herkömmlichen Sinne alleine nicht
mehr zu steigern war. An dieser Stelle
setzt das sehr viel weitergehende DLR-
Innovationsmodell an, das die Methoden
des Technologietransfers zwar mit ein-
schließt, darüber hinaus aber noch eine
Vielzahl verschiedener anderer Ansätze
umfasst. Es geht auf eine Initiative des
Vorstands zurück, der 1992 den Wandel
des DLR von einer Forschungseinrichtung
zu einem Forschungsunternehmen ein-
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leitete. Die Entwicklung der Instrumente
sowie die schrittweise Einführung des In-
novationsmodell erfolgte dann seit 1994.

Vom Technologietransfer zum 
Innovationsmodell

Der Wandel vom klassischen Technologie-
transfer zum Innovationsmodell zeigt sich
insbesondere bei drei Aspekten. So ist
der Technologietransfer rein angebotsori-
entiert. Er geht von einem vorhandenen
Angebot aus, basiert also auf der Annah-
me, dass ein (Technologie-)Angebot eine
entsprechende Nachfrage in der Wirt-
schaft schaffe. Die Bilanz der letzten 30
Jahre hat gezeigt, dass dieser Ansatz in
Einzelfällen durchaus zum Erfolg führen
kann, das Gesamtergebnis insgesamt
aber sehr unbefriedigend ist. So erfolgt
zum einen die Entwicklung einer Techno-
logie aus Basis rein wissenschaftlicher Zie-
le unabhängig vom Markt. Sie ist also
ausschließlich auf den Zuwachs an wis-
senschaftlicher Erkenntnis ausgerichtet.
Zum anderen lassen die Methoden des
Technologietransfers nach Abschluss der
Entwicklung oder des Forschungsprojek-
tes keine marktstrategischen Korrekturen
mehr zu. Ironisch überspitzt ergibt sich
sogar häufig eine Situation, in der eine
Lösung zwar vorhanden ist, das passende
Problem aber noch gesucht werden
muss. Die wirtschaftliche Nutzung ist so-
mit eher ein Nebenprodukt der For-
schung (SpinOff), keinesfalls aber zu Be-
ginn des Vorhabens geplant. Im Gegen-
satz dazu verfolgt das Innovationsmodell
ein Spin-on-Konzept, bei dem der Markt-
erfolg von Anfang an geplant ist und bei
der Projektplanung mit berücksichtigt
wird. Die Angebotsorientierung des Tech-
nologietransfers spielt nur noch eine sehr
untergeordnete Rolle. An ihre Stelle tritt
zu einem großen Teil die Nachfrageorien-
tierung, die den Bedarf der potenziellen
Kunden als wesentlichen Faktor berück-
sichtigt.

Zur strategischen Mischung von Nachfra-
ge und Angebot muss der Wertschöp-
fungsprozess zu einem möglichst frühen
Zeitpunkt eingeleitet werden. Im Idealfall
werden die kommerziellen Anwendungs-
möglichkeiten schon bei der Planung der
Forschungsvorhaben bedacht. Dabei um-
fassen die Betrachtungen nicht nur die
wirtschaftliche Nutzung des konkret an-
gestrebten Endergebnisses des Vorha-
bens, sondern schließen auch „Mehrwert-

produkte“ mit ein, die sich sowohl aus
dem Endergebnis als auch aus verschie-
denen Zwischenergebnissen an einzelnen
Meilensteinen des Projektes ableiten las-
sen. Der Innovationsprozess wird damit
zu einer forschungs- oder entwicklungs-
begleitenden Maßnahme. Sie wird vom
Innovationsmanagement so geführt, dass
die Forschung von Anfang an unterstützt,
auf keinen Fall aber gestört wird. Der
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entscheidende Vorteil des frühzeitigen
Beginns besteht darin, dass die For-

schung durch marktstrategische Akzente
gesteuert werden kann. Hierdurch wird
die Erfolgswahrscheinlichkeit des Innova-
tionsprozesses, also nicht die Wahrschein-
lichkeit einer erfolgreichen wirtschaftli-
chen Nutzung deutlich erhöht.

Forschungs- und Entwicklungsergebnisse
lassen sich nicht oder nur sehr selten im
Alleingang von einer Forschungseinrich-
tung in wettbewerbsfähige Innovationen
umsetzen. Es ist vielmehr eine enge Zu-

sammenarbeit vor allem mit der Wirt-
schaft erforderlich. Die Kooperationen in
Netzwerken aus kompetenten Partnern in
Wissenschaft und Wirtschaft sind deshalb
zentraler Bestandteil des Innovationsmo-
dells des DLR und ein weiteres, weit über
den Technologietransfer hinausgehendes
Element.
Das Innovationsmodell des DLR be-
schreibt also den gemeinsamen und ar-
beitsteiligen Innovationsprozess von Wis-

senschaft und Wirtschaft. Es übernimmt
dabei eine Brückenfunktion zwischen bei-
den. Die Wissenschaft auf der einen Seite
ist gekennzeichnet durch die Forschung,
einen im heute wahrscheinlich kaum
noch anzutreffenden Idealfall offenen
Prozess zur Gewinnung neuen Wissens.
Fortschritt entsteht hier aus der wechsel-
seitigen Anregung weltweit zugänglicher
Erkenntnisse im offenen internationalen
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Wettbewerb. Der kennzeichnende Pro-
zess der Wirtschaft auf der anderen Seite

ist die Produktion. Hierbei handelt es sich
um einen geschlossenen Prozess zur Her-
stellung von Gütern und Dienstleistun-
gen. Diese sind nicht mehr frei zugäng-
lich, sondern proprietär, also Eigentum
des Produzenten. Der Fortschritt entsteht
in der Wirtschaft im internationalen
Wettbewerb auf kommerziellen Märkten.
Zwischen beiden Prozessen befindet sich
der Prozess des Innovationsmodells. Es 
ist die gezielte Aufbereitung des öffentli-
chen Gutes Wissen zur Umwandlung in
proprietäre und kommerziell nutzbare, 
also vermarktbare Güter.

Instrumente des 
Innovationsmodells

Im Rahmen des Innovationsmodells wur-
den verschiedene Instrumente entwickelt,
die bisher in der öffentlichen Forschung
keine oder nur eine sehr untergeordnete
Rolle spielten. Ein Beispiel ist das an die
Bedürfnisse der Wissenschaft angepasste
Marketing. Es soll im Rahmen des strate-
gischen Marketings Zukunftstrends sowie
Nachfrage- und Marktsituationen erfas-
sen und diese Informationen zu Orientie-
rungsgrößen verdichten, die für die Aus-
richtung der Forschung im DLR auf The-
men mit Innovationspotenzial benötigt
werden. Wesentliche Methoden und
Quellen sind Delphi-Studien, Szenarien-
techniken, Marktstudien und vor allem
auch Kundenkontakte, insbesondere zu
den Leitkunden des DLR aus den Bran-
chen Luft- und Raumfahrt. Die Informa-
tionen des strategischen Marketings wer-
den auf den jährlichen Strategiedialogen
diskutiert und fließen in die Festlegung
der programmatischen Ziele mit ein.
Das operative Marketing macht das Wis-
sens- und Technologiepotenzial des DLR
der Wirtschaft bekannt und zugänglich.
Es soll für eine schnelle und effiziente
Umsetzung in neue Produkte und Dienst-
leistungen sorgen. Hierzu werden unter-
schiedliche Marketing-Methoden erprobt,
um den Technologietransfer der einzel-
nen Institute und wissenschaftlichen Ein-
richtungen zu unterstützen.

Im Unterschied zum Marketing eines pro-
duzierenden Industrieunternehmens sind
im DLR die besonderen Randbedingun-
gen der Wissenschaft zu beachten. Diese
sind insbesondere die im Grundgesetz
garantierte Freiheit von Wissenschaft und
Forschung, die Förderung der wissen-
schaftlichen Qualität der Forschung sowie
die Förderung der Motivation und Kreati-

vität der Wissenschaftler.

Auch das DLR ist bei einer zunehmenden
Globalisierung der Wirtschaft mit einem
immer stärker werdenden Wettbewerb
auf den internationalen Forschungsmärk-
ten konfrontiert. Deshalb reichen wissen-
schaftliche Sorgfalt und Qualität für den
Erfolg bei der Akquisition und die part-
nerschaftliche Zusammenarbeit nicht
mehr aus. Immer wichtiger werden wie
seit langem bei den Konsum- und Investi-
tionsgütern weitere Faktoren wie Kun-
denzufriedenheit, überzeugende Lei-
stungsangebote, professionelles Pro-
jektmanagement, Lieferzuverlässigkeit
und Service. Auch in der Forschung
genügt es nicht mehr, den Erfolg im ein-
zelnen Kundenauftrag zu suchen. Viel-
mehr ist dafür zu sorgen, dass aus der
Zufriedenheit des Kunden eine Kunden-
bindung entsteht, die zu einer langfristi-
gen Partnerschaft führt. Aus diesem
Grund ist die systematische Analyse der
Kundenzufriedenheit fester Bestandteil
des DLR-Innovationsmodells. Die Ergeb-
nisse dienen als Rückmeldung zur Verbes-
serung der Leistungsprozesse im DLR.
Ein wichtiges Instrument für die Entschei-
dung über und Steuerung von Innovati-
onsvorhaben ist ein Bewertungsverfahren
zur Abschätzung des Markterfolgspoten-
zials und zur Optimierung von Innova-
tionsprozessen. Das DLR hat auch hier 
eine Vorreiterrolle unter den Forschungs-
einrichtungen übernommen und unter
der Bezeichnung InnoGuide™ in Zusam-
menarbeit mit externen Experten ein ent-
sprechendes Instrument entwickelt, das
in naher Zukunft sowohl für DLR-interne
Bewertungen verwendet als auch als Pro-
dukt extern vermarktet werden soll.
Weitere Instrumente des Innovationsmo-
dells sind weiter unter noch beschriebe-
nen Transferleitstellen an den verschiede-
nen Standorten als Schnittstellen zur re-
gionalen Wirtschaft, Gastlaboratorien zur
Nutzung der wissenschaftlich-technischen
Einrichtungen des DLR durch Industrie-
partner, die Fertigung von Transfermuster
als Prototypen mit vorwettbewerblichem
Charakter, ein Portfolio-Management zur
Pflege des DLR-Innovationspotenzials, ein
Coaching der Institute zur Anregung, Ak-
quisition und Durchführung von Innovati-
onsvorhaben, ein Risikomanagement zur
Begrenzung von Ertragsausfällen sowie
das Training des unternehmerischen Den-
kens im Rahmen des Kulturwandels im
DLR durch spezielle Beiträge im allgemei-
nen Ausbildungsprogramm.

Struktur des Innovationsmodells
7

Die Struktur und die Organisation des In-
novationsmodells sind durch Aufgaben
und Funktionen festgelegt. Sie sind so
beschaffen, dass sie sowohl mit der ver-
fahrensorientierten Organisation der öf-
fentlichen Forschung als auch mit der er-
gebnisorientierten Organisation der Wirt-
schaft erfolgreich zusammenarbeiten
können.
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Die Gesamtverantwortung für das Inno-
vationsmodell liegt zentral im Vorstand.
Seine Aufgaben sind die zentrale Koordi-
nation, die strategische Führung, die stra-
tegische Ausrichtung des DLR auf das
Unternehmensziel Innovation und die
Schaffung des dafür erforderlichen unter-
nehmerischen Freiraums im DLR. Das
operative Geschäft mit der Verantwor-
tung für die Akquisition und die Durch-
führung von Projekten liegt dagegen 
dezentral in den wissenschaftlichen und
administrativen Einrichtungen.

Zur Unterstützung des Vorstandes wurde
durch Zusammenlegung der ehemals ei-
genständigen Einheiten Innovationsmana-
gement (IN) und Technologiemarketing
und -transfer (TM) die Organisationsein-
heit Innovationsdienste (ID) gebildet. Sie
erfüllt im DLR eine Querschnittsfunktion
über alle Schwerpunkte hinweg. Die In-
novationsdienste unterstützen die wissen-
schaftlichen Einrichtungen bei der Akqui-
sition und Durchführung von Innovations-
vorhaben und bieten hierfür (interne)
Dienstleistungen, Instrumente und Me-
thoden, die flexibel abstimmbar sind und
zur schnellen und effizienten Umsetzung
in neue Produkte und (externe) Dienstlei-
stungen des DLR beitragen.

Die Durchführung von Innovationsvorha-
ben und Transferprojekten bleibt Aufgabe
der wissenschaftlichen Einrichtungen, die
auch für das Ergebnis verantwortlich
sind. Sie erfolgt in Projektform mit Ab-
schluss einer Leistungs- und Ressourcen-
vereinbarung zwischen der wissenschaftli-
chen Einrichtung und den Innovations-
diensten. Die Anregung und Akquisition
von Innovationsvorhaben ist die Aufgabe
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
DLR. Anregungen und Vorschläge zu In-
novationsvorhaben werden von den Inno-
vationsdiensten gemeinsam mit dem Vor-
schlagenden nach dem DLR-Standardver-
fahren evaluiert. Bei positiver Bewertung
werden die Vorschläge in das DLR-Portfo-
lio aufgenommen oder als Projekt unmit-
telbar in den Innovationsprozess einge-
bracht, wenn bereits interessierte Indus-
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triepartner vorhanden sind.

Für die Organisation der Innovationsdien-
ste wurde eine Task-Force-Organisation
gewählt. Unter den gegebenen Randbe-
dingungen des breiten Aufgabenspek-
trums sichert diese Form die höchste Leis-
tungsfähigkeit bei begrenzter Personal-

die Unterstützung von Unternehmens-
kapazität. Sie ermöglicht die Teamarbeit
mit hoher Flexibilität und den Einsatz in
wechselnden Projekten, sie stärkt Eigen-
verantwortung und Sichtbarkeit der
Teammitglieder, fördert den Blick aller
Teammitglieder für übergreifende Zusam-
menhänge und ermöglicht die reibungs-
lose Zusammenarbeit eigenständiger Or-
ganisationseinheiten mit komplementä-
ren Funktionen.

Im Rahmen des strategischen Teils ihres
Aufgabenspektrums, der früher vom In-
novationsmanagement (IN) wahrgenom-
men wurde, erbringen die Innovations-
dienste Management- und Dienstleistun-
gen zur Planung, Initiierung und Steue-
rung von Innovationsprozessen. Die Ziel-
gruppe für diese Leistungen ist in erster
Linie der Vorstand in Abstimmung mit
den Programmdirektoren und in enger
Zusammenarbeit mit den Einrichtungen.
Wesentliche Teilprozesse dieses Bereichs
sind die permanente Weiterentwicklung
des Innovationsmodells und die Erarbei-
tung von Grundlagen für die Innovations-
politik des DLR, die Marktforschung zur
Identifizierung potenzieller Zielmärkte,
die Konzeption von Innovationsthemen,
die Bewertung des Markterfolgspotenzi-
als von (potenziellen) Innovationsprojek-
ten, die Ergebnisverwertung von Innova-
tionsprozessen in Zusammenarbeit mit
dem Auftragsmanagement sowie die Er-
fassung und Organisation des im DLR
vorhandenen Wissens- und Technologie-
potenzials.

Der operative Teil des Aufgabenspek-
trums der Innovationsdienste wurde ur-
sprünglich durch die jetzt integrierte Ein-
heit Technologiemarketing und -transfer
(TM) wahrgenommen. Zielgruppe dieser
Leistungen sind vorrangig die Institute
und wissenschaftlichen Einrichtungen, 
die beim Transfer und Vermarktung ihrer
Leistungen in die Industrie unterstützt
werden. Die wichtigsten Teilprozesse sind
die Anregung und das Coaching von 
Innovations- und Transferprojekten, die
Bewertung von Innovationsvorhaben 
unter Berücksichtigung des Bezugs zur 
jeweiligen Branche, die Erarbeitung von

Vermarktungskonzepten, die Erarbeitung
von Strategien für Schutzrechte und 
Lizenzen insbesondere auch unter dem
Aspekt der Lizenzeinnahmen, die Ent-
scheidung über die Inanspruchnahme von
Erfindungen, Anmeldungen, Erhaltung
oder Aufhebung von Schutzrechten, die
juristische und betriebswirtschaftliche 
Unterstützung der Innovationsleitstellen,
die Öffentlichkeitsarbeit in Abstimmung
mit der Presseabteilung des DLR sowie
gründungen.

Die Unterstützung der Forschungseinrich-
tungen vor Ort bei der Weiterentwick-
lung und Vermarktung von Technologien
und dem Aufbau enger Beziehungen zu
den Unternehmen im Umfeld wird durch
Innovations- und Transferleitstellen wahr-
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genommen. Sie wurden an den DLR-
Standorten Berlin-Adlershof, Göttingen,

Köln-Porz, Neustrelitz, Oberpfaffenhofen
und Stuttgart eingerichtet. Eine weitere
folgt demnächst auch in Braunschweig.
Die Aufgaben der Leitstellen umfassen
die Kontaktaufnahme und Verhandlun-
gen mit Unternehmen zur Anbahnung
und Durchführung von Innovationsvorha-
ben, die Identifizierung und Bewertung

lich ihrer wirtschaftlichen Verwertbarkeit,
die Angebotsgestaltung sowie die Auf-
des Innovationspotenzials in den For-
schungseinrichtungen, die Prüfung der
Lieferfähigkeit der Institute, die Verhand-
lung und der Abschluss von Leistungs-

und Ressourcenvereinbarungen, die Un-
terstützung der Forschungseinrichtungen
bei der Projektplanung, die Begleitung
und das Controlling der vereinbarten In-
novationsvorhaben, die Koordination der
Aktivitäten für die Außendarstellung und
die Präsentation von DLR-Technologien
zusammen mit den Forschungseinrichtun-
gen an den jeweiligen Standorten, die
Beratung von Erfindern und die Bewer-
tung von Erfindungsmeldungen hinsicht-
9

tragsabwicklung für Innovationsvorhaben
in Abstimmung mit der Verwaltung der
Standorte sowie die Beratung, Betreuung
und Unterstützung von Unternehmens-
gründungen und Firmenansiedlungen.
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DLR für die Innovationspolitik zuständig.
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Bilanz der ersten fünf Jahre

Mit dem heute erreichten Stand ist die
Entwicklung des Innovationsmodells und
seine Implementierung im DLR keines-
wegs abgeschlossen. Die mit dem Inno-
vationsmodell eingeleitete Erweiterung
der Forschung vom rein wissenschaftli-
chen Erkenntnisgewinn zum Wertschöp-
fungsprozess für Wirtschaft und Gesell-
schaft ist eine so grundlegende Erweite-
rung der Mission und Unternehmenskul-
tur des DLR, dass sie eine grundlegende
Veränderung und die kontinuierliche Wei-
terentwicklung der Strukturen und Instru-
mente erfordert. Trotzdem zeigt sich be-
reits in einer (Zwischen-)Bilanz nach den
ersten fünf Jahren des Bestehens des In-
novationsmodells der Erfolg dieses Ansat-
zes.

So wurden über 30 Unternehmensgrün-
dungen in fachnahen Hochtechnologie-
bereichen mit dem DLR-Patenschaftssys-
tem unterstützt. Insgesamt konnten da-
bei rund 300, zusammen mit den abge-
schlossenen Joint Ventures sogar über
400 Arbeitsplätze geschaffen werden.
Die Lizenzzahlungen für die Nutzung von
Schutzrechten und Know-how des DLR
durch diese Unternehmen wurden bis
1999 auf rund 600.000 DM gesteigert
und betrugen in der Summe fast zwei
Millionen DM.

Durch den kontinuierlichen Ausbau der
Kontakte zur deutschen Industrie konn-
ten die Anzahl der Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekte und die damit korre-
spondierenden Drittmittelerträge des DLR
aus der Industrie jährlich um 15 bis 20
Prozent gesteigert werden. So wurden 
alleine 1999 fast 100 Millionen DM an
Drittmitteln aus der Wirtschaft einge-
nommen, im Zeitraum von 1994 bis 1999
insgesamt etwa 530 Millionen DM.

Die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft
wurde außerhalb der Luft- und Raum-
fahrtindustrie auch auf die Branchen Ma-
schinenbau, Fahrzeugbau, Feinmechanik
und Optik, Verkehrswesen, Energiewirt-
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schaft und Elektroindustrie ausgedehnt.
Dabei wurde in erster Linie die Zusam-
menarbeit mit kleinen und mittleren Un-
ternehmen verstärkt, die sich als wichtige
Innovationspartner des DLR profiliert ha-
ben. Die erzielten Markterfolge haben
bewiesen, dass sich das Innovationspo-
tenzial des DLR nach geeigneter Aufbe-
reitung in vielen Branchen gewinnbrin-
gend nutzen lässt und zur Stärkung der
Wirtschaftskraft vor allem des Mittelstan-
des beiträgt.

Seit 1994 sind über 100 neue Produkte
und Dienstleistungen in Zusammenarbeit
mit Industriepartnern aus dem Innovati-
onspotenzial des DLR entwickelt worden.
Die Hälfte von ihnen wurde bereits erfolg-
reich in den Markt eingeführt, die übri-
gen befinden sich im Stadium der Markt-
einführung oder Vorbereitung.

Die Erträge aus Schutzrechten und Lizen-
zen wurden kontinuierlich gesteigert und
konnten innerhalb der ersten fünf Jahre
verdoppelt werden. 1999 erreichten sie
eine Höhe von rund 3,5 Millionen DM.

Ausblick

Die Bilanz zeigt, dass das DLR mit seinem
Innovationsmodell auf jeden Fall auf dem
richtigen Weg hin zu einem Forschungs-
unternehmen in arbeitsteiliger Zusam-
menarbeit mit Wissenschaft, Wirtschaft
und Politik ist. Das DLR steht schon jetzt
als nationales Forschungszentrum für
Luft- und Raumfahrt in europäischer und
auch weltweiter Konkurrenz. Die europäi-
schen Fusionsbewegungen der Luft- und
Raumfahrtindustrie werden vermehrt zu
einer europäischen Nachfrage auch nach
internationalen Forschungsleistungen in
diesem Bereich führen. Ohne nationale
Schutzwälle wird sich eine europäische
Industrie am Preis-Leistungs-Verhältnis
der aus ganz Europa angebotenen For-
schungsleistungen orientieren. Das DLR
wird sich in dieser Konkurrenz auch wei-
terhin in seiner Marktorientierung an-
strengen müssen, um mit seinen For-
schungsleistungen ein unverzichtbarer
Partner für seine Kunden aus Wissen-
schaft, Wirtschaft und Politik zu bleiben
und neu zu werden. Die konsequente
Umsetzung des Innovationsmodells ist ein
wesentlicher Beitrag dazu.

Prof. Dr. Jürgen Blum ist im Vorstand des
11

Co-Autoren dieses Beitrages sind Prof. Dr.
Gerd Herziger und Dr. Bernd Schmidt.
Prof. Dr. Gerd Herziger war Vorstand für die
Beziehungen zur Wirtschaft und Initiator
und Gestalter des DLR-Innovationsmodells.
Er ist heute beratend für das DLR tätig. Dr.
Bernd Schmidt ist Sprecher der Leitung der
Innovationsdienste in Köln-Porz.




